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WENN DER FROST ZUM BILDHAUER WIRD

Der Winter an der deutschen Nordseeküste im Nationalpark 
Wattenmeer ist eine harte Zeit für alle Bewohner: Während die 

Menschen, die hier vorwiegend von Tourismus und Fischfang leben, 
in dieser Jahreszeit kaum Einkünfte haben und von ihren 

Saisonrücklagen leben, müssen die Tiere und insbesondere die Vögel 
jetzt jeden Tag ums Überleben kämpfen. Wenn jetzt noch Frost und 

Schnee hinzukommen, verwandeln sich Strand und Watt in eine 
einzigartige Show aus Eis und Wasser. Hier Nahrung zu finden,  

ist ein hartes Geschäft für die gefiederten Bewohner.

Harte Zeiten für 
Mensch und Tier 
am Wattenmeer

 
Die eisigen Kunstwerke, die dann vor dem 
Deich im Watt, aber auch in den heimeligen 
Fischerhäfen entstehen, werden eigentlich 
nie ganz fertig und erfahren durch jeden 
Wechsel der Gezeiten eine neue Bearbei-
tung. Kommt dann noch der in dieser Jah-
reszeit allgegenwärtige Nordostwind da - 
zu, entstehen aus Wassertropfen trotz des 
hohen Salzgehaltes filigrane Gebilde. Eis-
platten, die bei ablaufendem Wasser von 
den Buhnen abbrechen und senkrecht im 
Watt stehen, sind die Basis für immer neue 
Gebilde. Hier zeigt die Natur, dass sie 
jedem Bildhauer deutlich überlegen ist.
Um diese Zeit sind die Massen von Zugvö-
geln, die im Herbst die abgeernteten Fel-
der und das nahrungsreiche Wattenmeer 
bevölkern, längst weitergezogen und 
haben den standorttreuen Vögeln, wie den 
Enten, Schwänen, Möwen oder Strandläu-
fern und Austernfischern, nur das Allernö-
tigste zurückgelassen. Jede noch so kleine ©
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Der Nationalpark Niedersächsisches 
Wattenmeer ist ein weltweit einzigarti-
ger Lebensraum und wurde daher 
auch bereits 2009 zum Unesco-Welt-
naturerbe ernannt. Der Küstenstreifen 
zwischen Norddeich im Westen und 
Wilhelmshaven im Osten ist mit seinen 
zahlreichen kleinen Sielorten Aus-
gangspunkt vieler Fährverbindungen 
zu den Ostfriesischen Inseln.
Gleichzeitig sind in einigen dieser 
Küstenorte noch heute Krabbenfi-
scherflotten stationiert, die in erster 
Linie zum Fang der Küstenspezialität 
eingesetzt werden und ein unbestrit-
tener Touristenmagnet sind. Im Winter 
finden viele ornithologisch interes-
sierte Besucher den Weg an die Küste.
Erreichbar ist der Küstenstreifen im 
Westen über die A31 (bis Emden) und 
weiter über die B210 und B72 (bis Nor-
den). Von hier aus führt die Küsten-
strasse direkt am Deich entlang. Im 
Osten beginnend, erreicht man Wil-
helmshaven über die A29. Nach Neu-
harlingersiel und weiteren Küstenorten 
gelangt man dann über die B210 bis 
Wittmund und die B461.

Weitere Informationen:  
www.ostfriesland.de

ZUSATZINFOS IN KÜRZE

Stelle, die der eisige Wind vom Schnee 
befreit hat, ist nun ein begehrtes Ziel, um 
ein paar Grashalme oder Würmer zu erbeu-
ten. Die Gezeiten decken zwar täglich den 
Tisch im Watt neu, aber das zurückblei-
bende Eis lässt viele der Köstlichkeiten 
unerreichbar werden.
Der Nordseewinter hat aber auch noch ein 
zweites Gesicht, das gerade in den letzten 

Jahren immer mehr Urlauber und Natur-
freunde vom Januar bis in den März hinein 
an die Küste zieht. Während dieser Zeit ist 
ein leistungsfähiges Fernglas absolute 
Pflicht. Im Land der Deiche und Marschen 
sind jetzt beeindruckende Vogelschwärme 
über der verschneiten Landschaft leicht zu 
beobachten. Sie suchen auf den abgeern-
teten Feldern nach Mais- und Getreidekör-
nern, die die Maschinen zurückgelassen 
haben. Um diesem Treiben ohne störende 
Einflüsse nahezukommen, gibt es jetzt 
überall in Küstennähe spezielle Beobach-
tungsstationen, in denen Naturfreunde 
den gefiederten Gästen nahe sind, ohne 
sie zu verscheuchen. Besondere «Hot-
spots» sind die Felder und Küstengebiete 
rund um den Dollart und zwischen Emden 
und Norddeich.
Weit weniger geschäftig präsentieren sich 
hingegen im Winter die zahlreichen klei-
nen Küstenorte von Greetsiel in der Ley-

bucht über Nessmersiel, Dornumersiel, 
Bensersiel, Neuharlingersiel, Carolinen-
siel und Harlesiel bis hinüber nach Horu-
mersiel und Hooksiel. Viele der geschützt 
hinter dem Deich liegenden Krabben-
fischerhäfen dieser Sielorte sind in der 
kalten Zeit entweder zugefroren oder las-
sen aufgrund der Herbst- und Winter-
stürme keine Fangfahrten der Kutter zu. 

Darunter leidet naturge-
mäss oft auch der Fähr-
verkehr zu den ostfriesi-
schen Inseln. Es entsteht 
ein Paradies für Karne-
valsflüchtlinge und alle, 
die Natur und Wetter 
pur erleben möchten.
Aber keine Angst: Auch 
wenn der Betrieb hier 
deutlich auf Spar-
flamme läuft, haben 
sich die Gastronomen 
sehr wohl auf die Win-
tergäste eingestellt 
und lassen niemanden 
ohne einen heissen 
Tee, eine frische Krab-
bensuppe oder das 
Nationalgetränk Phari-
säer (Tee mit ordent-
lich Rum und einer 
Sahnehaube) in der 
Kälte stehen! Im Ge - 
genteil: Jetzt ist genau 
die richtige Zeit, ne - 

ben dem Land auch die Leute näher ken-
nenzulernen und vielleicht sogar auf einen 
Klönschnack bei den gar nicht so kühlen 
Ostfriesen eingeladen zu werden. Die 
erzählen dann sicher gerne von den Bräu-
chen der Region, die sich über Hunderte 
von Jahren erhalten haben und auch heu-
te noch gern gezeigt werden. Das Bosseln 
zum Beispiel ist eine Art Kegelspiel, das 
auf der Strasse ausgetragen wird und 
neben dem sportlichen Aspekt zumindest 
gleichwertig auch als geselliges Event 
gesehen wird. Hier darf der Gast auch 
gerne mal zur Holzkugel greifen und sein 
Können zeigen. Als Lohn der Mühe winken 
dann unterwegs diverse Gläschen «Köm» 
und als Finale das klassische Grünkohlge-
richt mit Pinkel, einer speziell für dieses 
Traditionsessen produzierten Wurst.
Wem der eigentliche Sinn des Bosselns am 
Spielende immer noch verborgen bleibt, 
hat immerhin eine erfrischende Wande-
rung entlang der allgegenwärtigen Tiefs 

in Ostfriesland, also der kleinen Wasser-
gräben entlang der Strassen, hinter sich 
und auch hier einen Einblick in die Arbeit 
des Bildhauers Frost bekommen. Sicher 
konnte man sich auch an der einen oder 
anderen Vogelbeobachtung erfreuen oder 
sogar einige besonders wetterfeste Schafe 
auf den Deichen beobachten, die trotz 
Schnee und Ostwind noch ein Grashälm-
chen gefunden haben. Im Wattenmeer hat 
derweil die nächste Tiede (Wechsel von 
Ebbe und Flut) eingesetzt, und die Kunst-
werke vom Vormittag erscheinen schon 
wieder mit einem neuen Gesicht.

Jutta und Werner Menzel


